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antwortet: «Vorerst dies! Den Tatsachen ins

Auge zu blicken!» das wäre kein schlechter

Rat, wenn er nicht eben voraussetzte,
dass wir hierzu ausnahmsweise den Mut
hätten.

Statistik!
Statistik!!

Das Wort «Statistik» ist der Revolver des

modernen Menschen. Unerbittlich wird er
einem an die Brust gesetzt: «Die Statistik
beweist es glaub oder Du stirbst eines
lächerlichen Todes!» und auf diese furchtbare

Drohung hin knickt der Mensch
zusammen was könnte er auch tun?
wo doch die Statistik bewiesen hat?
Aber die Statistik beweist alles: Sie
beweist, dass der Schweizer im Durchschnitt
erst zwei Jahre nach seinem Tode heiratet,
sie beweist, dass die Krise zunimmt; sie
beweist, dass die Krise abnimmt. Streng
genommen beweist die Statistik das natürlich
nicht. Die Pseudo-Statistiken-Deuter aber
sagen so, und darin liegt der Missbrauch.
Jede simple Registratur nennt sich heute
Statistik und unbedenklich werden aus 100

Daten Schlüsse gezogen, die erst bei 100,000
Daten berechtigt wären. Ein Beispiel dafür
ist die «statistische» Astrologie. Ungeachtet,
dass die einigen tausend Kombinationsmög-
iichkeiten der astrologischen Elemente ein
ansehnliches Vielfaches zur statistischen
Auswertung der Positionen erheischen würden,

wird mit erschütternder Naivität aus
einigen hundert Horoskopen neue Weisheit
herausphilosophiert. Das Produkt nennt sich
dann stolz «Erfahrungswissenschaft», und wer
etwa bescheiden einigen Zweifel wagen
sollte, dem wird drohend der Revolver an
die Brust gesetzt: «Die Statistik beweist es!»

In solchen Fällen verlange man die
berühmte Statistik zu sehen. Man wird leicht
abzählen können, dass sie gar nichts
beweist.

Resignation
Lieber keine Skifreude
als eine Fischräude.

Lieber keinen Gemsbraten

als einen Bremsgatten.
Lieber keine Silvesterfeier
als dem Philister glauben, viel fester sei er.
Lieber kein Bretzeleisen
als Schanhaikuan-Gemetzel preisen.
Lieber keinen Sahnenschwinger
als einen falschen Schwanensinger.
Lieber keine Tiefenproben
als über psychiatrischen Briefen toben.

W. L.

Wo gondeln wir hin?
In's

Cafe Veneria
<im Hotel Bahnhof, St. Gallen)
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Nein, wirklich sie brauchen es nicht zu schicken ich habe

ja den Wagen." Humorist
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